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1  Einleitung 

1.1  Relevanz des Themas 

Durch den rasanten Anstieg des weltweit verfügbaren Wissens wird die Not-
wendigkeit, sich lebenslang mit neuen Lernanforderungen auseinanderzusetzen 
immer deutlicher. So zeigen Untersuchungen, dass das berufliche Fachwissen 
bereits nach fünf Jahren seine Halbwertszeit erreicht hat, das EDV Wissen sogar 
schon nach einem Jahr (Abicht & Dubiel, 2003, S. 155f.). Gleichzeitig führen 
neue Technologien, Internationalisierungs- und Globalisierungsprozesse dazu, 
dass in den Unternehmen die Anforderungen an einen Arbeitsplatz vielfältiger 
geworden sind (Sonntag, Schaper & Friebe, 2005). Im Zuge neuer Organisati-
ons- und Laufbahnmuster wechseln Beschäftigte häufiger ihren Arbeitsplatz, der 
individuelle Lernbedarf wird größer, spezieller und komplexer. Dies führt dazu, 
dass nicht mehr nur Führungskräfte und Experten1, sondern auch die Beschäftig-
ten der operativen Ebene in immer kürzeren Abständen neues Wissen benötigen 
(Spieß, Woschée & Geldermann, 2007, S. 29). Gleichzeitig wird es immer 
schwerer vorherzusagen, welche inhaltlichen Anforderungen zukünftig an die 
Beschäftigten gestellt werden. Vor diesem Hintergrund sieht betriebliches Ler-
nen eine zunehmend aktivere Rolle des Lernenden vor und rückt den Lernpro-
zess stärker in seine Verantwortung, so dass er in der Lage ist, sich weitgehend 
selbstständig das erforderliche Wissen anzueignen.  

Im Zuge der zunehmenden Subjektivierung und Individualisierung der be-
trieblichen Weiterbildung wandeln sich Lernprozesse von eher fremdgesteuerten 
hin zu eher selbstgesteuerten Prozessen. Damit einher gehen erhöhte Anforde-
rungen an den Lerner, aber auch die Lernumgebung. In der wissenschaftlichen 
Diskussion, aber auch in der pädagogischen Praxis wird dieser Entwicklung das 
Konzept selbstregulierten Lernens entgegengesetzt, welches auch unter anderen 
Begriffen, wie dem selbstgesteuerten Lernen oder dem selbstorganisierten Ler-
nen diskutiert wird. Längst wird selbstreguliertes Lernen als eine der Kernkom-
                                           
 
 
 
 
 
1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird, mit Ausnahme geschlechtsspezifischer 
Auswertungen, im Folgenden ausschließlich die männliche Form verwendet. Gemeint sind 
damit gleichermaßen beide Geschlechter. 
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petenzen für lebenslanges Lernen angesehen (Schmitz, 2003, S. 230). Allerdings 
können selbstregulatorische Kompetenzen auch bei Erwachsenen nicht einfach 
vorausgesetzt werden, ein beträchtlicher methodischer und didaktischer Auf-
wand ist erforderlich, wenn Beschäftigte eigene Qualifizierungsnotwendigkeiten 
identifizieren und eigeninitiativ beheben können sollen (Severing, 2001, S. 157). 
Zudem benötigen auch Gestalter von Arbeits- und Lernumgebungen Anleitung, 
um selbstreguliertes Lernen zu ermöglichen und anzuregen. Wichtig ist dabei, 
beide Ebenen gleichzeitig zu berücksichtigen. Denn optimal gestaltete Lernum-
gebungen bringen nicht automatisch selbstreguliertes Lernen hervor. Dieses 
muss durch Instruktion gefördert und gelehrt werden. Auf der anderen Seite 
muss die durch Trainings erworbene Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen 
auch Anwendung finden, um nicht zu verblassen (Friedrich & Mandl, 1997, S. 
253f.).  

Lernkompetenzen sind vor diesem Hintergrund vorgängig zu erfassen und mit 
geeigneten Hilfen sicherzustellen. Ihre Erfassung und die Entwicklung von In-
terventionen müssen sich dabei auf theoretisch fundierte Konzepte stützen. In 
Deutschland haben sich unter anderem Friedrich und Mandl (1997) sowie 
Schreiber (1998) mit dem Konzept des selbstregulierten Lernens befasst. Nach 
Friedrich und Mandl (1997, S. 237f.) speist sich das Interesse an Formen und 
Varianten selbstgesteuerten Lernens aus vier Quellen: (1) Aus der 
Wissensveralterung in vielen beruflichen Bereichen, die herkömmliche Ver-
mittlungsformen an ihre Grenzen stoßen lässt, während die Fähigkeit, selbstge-
steuert zu Lernen zu einer Schlüsselqualifikation in der Informationsgesellschaft 
wird. (2) Aus wissenschaftsinternen Perspektivenwechseln in Psychologie und 
Erziehungswissenschaft weg von behavioristischen Denkansätzen hin zu Theo-
rieansätzen, die eine aktive, konstruktive Rolle des Individuums beim Lernen 
betonen. (3) Aus einem gesteigerten Interesse der pädagogischen Psychologie 
am Lernen Erwachsener und (4) aus der Relevanz selbstgesteuerten Lernens für 
nahezu alle Lernformen in Schule, Hochschule und Weiterbildung. 

Doch obgleich die Anforderungen an die Lernkompetenz der Lernenden, und 
damit die Relevanz selbstregulatorischer Kompetenzen, mit zunehmendem Bil-
dungsgrad steigen (Friedrich & Mandl, 1997, S. 238; Schreiber, 1998), konzen-
triert sich ein Großteil der Forschung zum selbstregulierten Lernen auf den 
Schul- und Hochschulbereich. In der schulischen Praxis spielen Fragen nach der 
Umsetzbarkeit sowie den Anwendungsmöglichkeiten des selbstregulierten Ler-
nens bereits eine große Rolle. So ist die Ausbildung von Lernkompetenz als fä-
cherübergreifendes Bildungsziel in die Bildungspläne der Länder integriert 
(Maag Merki, 2004), gekoppelt an fachliche Kompetenzen, wie die Mathema-
tikkompetenz. Inwieweit den Schulen die Vermittlung dieser Kompetenz besser 
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oder schlechter gelingt ist darüber hinaus eines der Anliegen des „Programme 
for International Student Assessment“ (PISA). Artelt, Baumert, Julius-
McElvany und Peschar (2003, S.10) konstatieren, dass die Fähigkeit der Schüler 
zur Regulierung ihres eigenen Lernprozesses eine besonders große Rolle spielt, 
wenn es darum geht, Lernkompetenzen auf ein weniger strikt geregeltes Lern-
umfeld außerhalb des Klassenzimmers zu übertragen. Längst hat sich die Er-
kenntnis durchgesetzt, dass erfolgreiche Bildungs- und Berufskarrieren nicht 
allein auf gelingenden Instruktionsbedingungen basieren, sondern auch auf den 
Fähigkeiten des Lernens, durch die proaktive, selbstständige Gestaltung von 
Lernzielen und Lernsituationen Wissenserwerbsprozesse einzuleiten und auf-
rechtzuerhalten, so dass Forschungsanstrengungen zum selbstregulierten Lernen 
Erwachsener zugenommen haben (Arnold, Gómez Tutor & Kammerer, 2001; 
Baethge & Baethge-Kinsky, 2004; Landmann, Pöhnl & Schmitz, 2005; Schrei-
ber & Leutner, 1996; Straka, Nenninger, Spevacek & Wosnitza, 1996; Uhl-Bien 
& Graen, 1998). 

Während das selbstregulierte Lernen zumindest in der schulischen Praxis be-
reits fest verankert ist, wird in der Wissenschaft die Frage, mit welchen Ele-
menten das selbstregulierte Lernen konkret beschrieben werden kann, immer 
noch diskutiert. Auch wenn bislang keine allgemein gültige Definition selbstre-
gulierten Lernens existiert, besteht auf der deskriptiven Ebene durchaus Einig-
keit darüber, was einen selbstregulierten Lerner auszeichnet: Von Lernenden, 
die ihr eigenes Lernen effektiv regulieren, wird angenommen, dass sie das Ler-
nen vorbereiten, indem sie Lernziele auswählen, die Lernhandlung ausführen, 
wobei dem Lernziel angemessene, also effiziente Strategien ausgesucht und an-
gewendet werden müssen. Darüber hinaus halten sie ihre Motivation und Kon-
zentration aufrecht, bewerten ihre Lernleistung während und nach Abschluss des 
Lernprozesses und passen bei Bedarf ihre Lernstrategien an (Simons, 1992, S. 
254ff.). Auch die Frage nach den positiven Auswirkungen, die das selbstregu-
lierte Lernen auf die Lerner haben kann, ist nicht hinreichend geklärt. For-
schungsanstrengungen zur Selbstregulation sind disziplinübergreifend zu be-
obachten, wobei psychologische Konzepte selbstregulierten Lernens und er-
wachsenenpädagogische Konzepte selbstgesteuerten Lernens aus dem anglo-
phonen Sprachraum dominieren (Straka, 2006). Unterschiedliche Schwerpunkte 
und Vorgehensweisen bei der Untersuchung selbstregulierten Lernens ergeben 
sich also auch aus dem, in den unterschiedlichen Disziplinen vorherrschenden, 
Erkenntnisinteresse: Aus pädagogischer Sicht ist mit der Untersuchung das 
Leitziel der Förderung der Mündigkeit angesprochen (Dohmen, 1998, S. 65; 
Schmitz, 2003, S. 222). Aus soziologischer Sicht stellt sich die Frage, ob die mit 
dem selbstregulierten Lernen verbundenen Teilnahmechancen an Weiterbildung 
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von benachteiligten Gruppen genutzt werden oder sich dadurch Ungleichheiten 
womöglich verschärfen. Und psychologische Arbeiten entstehen unter anderem 
vor dem Hintergrund der Untersuchung intraindividueller Unterschiede.  

1.2  Ziele und Aufbau der Arbeit 

Im Rahmen der vorliegenden Studie wird die Lernkompetenz älterer Beschäf-
tigter im Sinne der Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen vor dem Hintergrund 
beruflicher Lernerfahrungen untersucht. Dabei ist von Interesse, inwieweit die 
Lernkompetenz unter den Älteren ausgeprägt ist, bei welchen Gruppen von Be-
schäftigten mehr oder weniger und wovon ihr Gegebensein abhängig ist. Die 
Erfassung der Lernkompetenz erfolgt unter Rückgriff auf ein Modell selbstre-
gulierten Lernens, welches auch im Rahmen der PISA-Studie Anwendung fand 
und für die Zwecke der vorliegenden Untersuchung adaptiert wurde. Anders als 
bei PISA, wo das Hauptargument für Bemühungen zur Verbesserung der Lern-
ansätze der Schüler darin besteht, dass sich diese Formen des Lernens positiv 
auf die Schülerleistungen auswirken (Artelt et al., 2003, S. 8), liegen die Be-
weggründe der Analyse der Lernkompetenz älterer Beschäftigter im Rahmen der 
vorliegenden Arbeit in einer zunehmenden Relevanz selbstregulatorischer Lern-
fähigkeiten für die betriebliche Weiterbildungspraxis. Der Schwerpunkt des In-
teresses liegt daher nicht auf dem Zusammenspiel der Lernkompetenz mit spezi-
fischen Fachkompetenzen, sondern auf der Lernkompetenz und ihren möglichen 
Einflussfaktoren. Daher werden neben der Lernkompetenz auch das berufliche 
Lernverhalten dieser Zielgruppe sowie Aspekte der individuell wahrgenomme-
nen Lernförderlichkeit der Arbeit in Augenschein genommen. Den Kern der Ar-
beit bildet somit die Untersuchung des Lernverhaltens und der Lernkompetenz 
älterer Beschäftigter. Insgesamt trägt sie dazu bei, die Chancen und Risiken ei-
ner zunehmenden Individualisierung und Subjektivierung der Weiterbildungs-
planung und -organisation für ältere Beschäftigte aufzuzeigen. Auf empirischer 
Ebene verfolgt sie das Ziel, das Lernverhalten Älterer und deren Disposition 
zum selbstgesteuerten Lernen zu eruieren sowie die Lernkompetenz und mögli-
che Wirkzusammenhänge mit bildungsbiografischen Merkmalen sowie aktuel-
len Beschäftigungs- und Arbeitsbedingungen aufzuklären. Auf theoretischer 
Ebene wird geprüft, ob sich ein für den Schulbereich entwickeltes dynamisches 
Modell des kontinuierlichen Weiter-, Um- und Neulernens für die Erfassung der 
Lernkompetenz älterer Beschäftigter eignet. 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in insgesamt acht Hauptkapitel. Die theo-
retische Auseinandersetzung mit dem Forschungsgegenstand erfolgt in je einem 
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Kapitel zum Lernverhalten und zur Lernkompetenz älterer Beschäftigter. Nach 
einer einführenden Bestimmung des Weiterbildungs- beziehungsweise Lernbe-
griffs wird im zweiten Kapitel ausführlich auf Befunde zur Weiterbildungsbe-
teiligung, deren Einflussfaktoren sowie auf Ursachen der Nichtteilnahme Älterer 
eingegangen. Im Fokus steht dabei die Teilnahme an betrieblichen Lernaktivi-
täten, wobei sowohl organisierte Weiterbildung als auch informelles Lernen Be-
rücksichtigung finden. Das selbstregulierte Lernen bildet den Kern des dritten 
Kapitels. Nach einer Auseinandersetzung mit dem Begriff des selbstregulierten 
Lernens werden gleichnamige Ansätze und Modelle vorgestellt, welche die 
Grundlage für die Erhebung der Lernkompetenz älterer Beschäftigter in der vor-
liegenden Arbeit bilden. Im Zuge der Beschreibung der unterschiedlichen in der 
Literatur zum selbstregulierten Lernen thematisierten sowie in bisherigen Ar-
beiten aufgegriffenen Voraussetzungen selbstregulierten Lernens wird ausführ-
lich auf Möglichkeiten ihrer Erfassung sowie damit verbundenen Stärken und 
Schwächen eingegangen. Anschließend werden Befunde diskutiert, welche die 
Förderung selbstregulierten Lernens betreffen und damit Hinweise auf mögliche 
Einflussfaktoren der Lernkompetenz liefern, wobei der Fokus auf Merkmale der 
Erwerbssituation gerichtet wird. In einem Exkurs zum Thema Lerntypen werden 
empirische Befunde der erwachsenenpädagogischen sowie der psychologischen 
Literatur präsentiert und diskutiert. Das vierte Kapitel bildet das Bindeglied zwi-
schen Theorie und Empirie. Aus den Ausführungen der beiden vorigen Kapitel 
werden die Zielsetzungen der Arbeit sowie Fragestellungen und Untersuchungs-
hypothesen, die die Grundlage des empirischen Teils der Arbeit bilden, abgelei-
tet. Im fünften Kapitel wird das methodische Vorgehen von der Planung der 
Untersuchung über deren Durchführung bis zur Auswertung beschrieben. Die 
Entwicklung des Erhebungsinstruments bildet den planerischen Schwerpunkt 
und geht einem Pretest voraus. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse fließen 
schließlich in die Hauptuntersuchung ein. Im Anschluss an die quantitative und 
qualitative Analyse der Rückläufe erfolgt die Prüfung der Qualität des Erhe-
bungsinstruments. Eine Erläuterung der wichtigsten Auswertungsmethoden lei-
tet zum Ergebnisteil über. In den Kapiteln sechs und sieben werden die Ergeb-
nisse der Untersuchung vorgestellt und diskutiert, aufgegliedert in Befunde zum 
Lernverhalten und zur Lernkompetenz älterer Beschäftigter. Eine Zusammenfas-
sung der Befunde, kritische Überlegungen zur Untersuchungsmethodik sowie 
ein Ausblick finden sich im abschließenden achten Kapitel. 
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